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Einleitung
Der Rechter Schieferstollen ist heute ein belieb-
tes Besucherbergwerk. Er ist der wichtigste Zeit-
zeuge im Dorf, der auf den Abbau des Schiefers
in Recht hinweist. Dieser Abbau spielte über
Jahrhunderte eine wichtige Rolle, denn für viele
Rechter war die Arbeit in den Steingruben und
später in den Stollen sehr oft der Hauptberuf,
insbesondere für die Handwerker, die sich in der
Steinverarbeitung spezialisierten. Ganz beson-
ders hervorzuheben ist das Steinhauerhandwerk.
Auch heute noch begegnet man in vielen Dör-
fern der belgischen Eifel den zahlreichen sehr
schön dekorierten Wegekreuzen aus Rechter
Blaustein, die an die jahrhundertlange Tätigkeit
der Steinhauer aus Recht erinnern.
Es ist allgemein bekannt, dass die Aktivitäten der
Rechter Steinindustrie einen Aufschwung am
Anfang des 18. Jahrhunderts erlebten. Zwischen
1725 und 1735 wanderten mehrere Tiroler Stein-
hauer aus der Umgebung von Kappl im Paz-
nauntal in Tirol nach Recht. Einige noch heute
vorhandene Rechter Familiennamen stammen in
der Tat aus dem Paznauntal, wie zum Beispiel
Graff, Meyer, Starck oder Zangerle. Wahrschein-
lich kamen die ersten Tiroler Steinmetze zuerst
als Saison-Arbeiter im Sommer, aber einige wur-
den sesshaft und heirateten in Recht ein, wo sie
und ihre Nachfahren als anerkannte Steinhauer-
meister über mehrere Jahrhunderte bis zum An-
fang des 20. Jahrhunderts aktiv waren. Nach dem
ersten Weltkrieg endete dann allmählich die in-
tensive Arbeit im Rechter Schiefer.
Die Rechter Steinhauer spezialisierten sich nicht
wie in Vielsalm auf Dachschiefer. Auch wurde
der Wetzstein („Coticule“), der zwar auch in
Recht vorkommt, nicht wie in Salm-Château z.
B. abgebaut. Die Rechter Steinhauer bearbeiteten
hingegen ein ganz besonderes Schichtglied in
einer vorliegenden Gesteinsformation, das sich
besonders gut für das Steinmetzen eignete: die
Schieferlagen des „Colanhan-Schichtglieds“ in
der „Ottré-Formation“.
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich nicht mit
der Historik des Steinhauerhandwerks in Recht,
sondern beschreibt die Geologie des Rechter

Blausteins. Auch werden die geologischen
Aspekte der Gesteine im Rechter Schieferstollen
zusammengefasst. Wie alt ist der Rechter Blau-
stein? Wie entstand er und weshalb war er gerade
für den Abbau interessant? Und weshalb gibt es
einen Goldstollen über dem Schieferstollen im
Besucherbergwerk?

Geologie des Stavelot-Venn-Massivs

Auf sehr einfache Weise erklärt, lässt sich Belgien
in zwei geologische Einheiten aufteilen. Im meist
flachen Norden (mehr oder weniger Flandern
entsprechend) findet man, wie in Norddeutsch-
land oder in den Niederlanden, meistens eine
Decklage aus jüngeren Gesteinen aus dem Kä-
nozoikum („Erdneuzeit“), d. h. Sedimentge-
steine, die jünger als 65 Millionen Jahre alt sind.
Der Süden Belgiens hingegen besteht meistens
aus einem Untergrund aus Gesteinen des Paläo-
zoikums („Erdaltertum“), die vom Kambrium bis
ins Perm reichen (ca. 550 bis 250 Millionen
Jahre), auch wenn stellenweise jüngere Sedi-
mente vorkommen. Besonders bekannt sind na-
türlich die Kohlelagen der Karbonzeit (ca. 360
bis 300 Millionen Jahre) aus den wallonischen
Kohlerevieren. Die ältesten dieser Gesteine aus
dem Paläozoikum im Süden Belgiens befinden
sich in den Ardenner Massiven (Massive von Ro-
croi, Serpont, Givonne und Stavelot). Diese älte-
sten geologischen Einheiten Belgiens enthalten
Gesteine aus dem Kambrium (ca. 541 bis 485
Millionen Jahre) und dem Ordovizium (ca. 485
bis 443 Millionen Jahre). Diese Massive bilden
einen Teil der älteren, kaledonischen Gebirge in
Mitteleuropa (Geyer et al., 2008; Servais et al.,
2008).
Die Ortschaft Recht liegt am Südost-Rand eines
dieser Massive, das im Osten liegt: das Stavelot-
Massiv. Dieses Massiv wurde ausführlich von
einem Geologen der Universität Leuven kartiert,
Prof. Ferdinand Geukens (1919-2019), der über
70 Jahre lang das Stavelot-Massiv besuchte und
dessen Arbeiten (z. B. Geukens, 1986) auch
heute noch als Gerüst für die neuen geologischen
Karten benutzt werden.
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Die Umgebung von Recht befindet sich auf dem
Kartenblatt 56/1-2 Vielsalm-Recht (Marion et
al., im Druck). Die Geologie des Stavelot-Mas-
sivs mit den Formationen aus dem Kambrium
und Ordovizium wurde auch auf den benach-
barten Kartenblättern beschrieben, u. a. auf dem
westlich von Vielsalm-Recht liegenden Karten-
blatt 55/3-4 Bra-Lierneux (Geukens, 2008) oder
auf der nördlich liegenden Karte 50/5-6 Stavelot-
Malmédy (Lamberty et al., im Druck). Nach
Osten hingegen trifft man auf die jüngeren Ge-
steine aus dem Unterdevon, wie z. B. auf dem
Kartenblatt 56/3-4 Sankt Vith-Schönberg (Pin-
got, im Druck).
Die Abbildung 1 zeigt einen vereinfachten Aus-
schnitt der geologischen Karte des Kartenblat-
tes 56/1-2 Vielsalm-Recht (Marion et al., im
Druck), und ist fokussiert auf die Umgebung der

Ortschaft Recht. Im Nordwesten der Abbildung
findet man den südöstlichen Teil des Stavelot-
Massivs, mit dem kambrischen Zentrum und
einem Rand bestehend aus Gesteinen aus dem
Ordovizium. Diskordant darüber liegen die
deutlich jüngeren Gesteine des Unterdevons, was
darauf hinweist, dass ein Teil des Ordoviziums
sowie fast das ganze Silur hier fehlen, und dass
somit eine Schichtlücke von ca. 60 Millionen Jah-
ren vorliegt.

Stratigraphisch wurden die Gesteine des Ordo-
viziums der Ardenner Massive über 100 Jahre als
„Salm-Gruppe“ beschrieben, mit den Untertei-
lungen „Salmien“ 1 bis 3. Die zurzeit verwen-
deten Formationsnamen sind die Jalhay-
(„Salmien 1“), Ottré- („Salmien 2“) und Bihain-
(„Salmien 3“) Formationen, benannt nach 
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Abb. 1: Geologische Karte der Umgebung von Recht. Der Schieferstollen befindet sich im Südosten von Recht und liegt an der Grenze des Stave-
lot-Venn-Massivs (Kambrium-Ordovizium). Der kleinere „Goldstollen“ durchbricht die Diskordanz und erreicht das Unterdevon. Die drei ordo-
vizischen Formationen sind mit den folgenden Farben gekennzeichnet: Jalhay-Formation, hellgrün; Ottré-Formation, violett, die gestrichelte
orange Linie zeigt die „Coticule“ (Wetzstein)-Lagen; Bihain-Formation, dunkelgrün. Goldvorkommen (Au) in gelber Farbe, in der Umgebung von
Schlommefurt im Rechter Bach sowie in anderen Bächen. Karte basierend auf Marion et al. (im Druck), geologische Karte im Maßstab 1:25 000,
Vielsalm-Recht n° 56/1-2.



Ortschaften aus den benachbarten geologischen
Kartenblättern. Die Jalhay-Formation wird in
drei Schichtglieder („Membres“) unterteilt: die
Solwaster-, Spa- und Lierneux-Schichtglieder.
Die Ottré-Formation besteht ebenfalls aus drei
Schichtgliedern: die Meuville-, Les Plattes- und
Colanhan-Schichtglieder. Die Bihain-Formation
wurde in die zwei Ruisseau d’Oneu- und Salm-
Château-Schichtglieder aufgeteilt (z. B. Ver-
niers et al., 2001; Geukens, 2008).
Die Sedimentologie der Gesteine des Stavelot-
Massivs wurde detailliert bearbeitet, unter ande-
rem von Geologen der RWTH Aachen (z. B. von
Hoegen et al., 1985; Lamens, 1986). Die Ge-
steinsabfolge besteht hauptsächlich aus Schiefer
(Siltite) und Sandstein, ohne karbonatischen
Einfluss. Die Schieferlagen mit wechselnder
Korngröße wurden von den belgischen Geolo-
gen sehr oft als „phyllades“ (deutsch: „Phyllite“)
bezeichnet. Die meist monotonen Gesteinslagen
lassen sich nicht einfach unterscheiden, und man
braucht einige Erfahrung, um die verschiedenen
Formationen und Schichtglieder zu erkennen.
Auch im Rechter Schieferstollen ist die Sedi-
mentabfolge ziemlich monoton, und nur ein ge-
schultes Auge kann die Formationen sofort
erkennen.
Das Stavelot-Massiv wurde tektonisch stark be-
ansprucht, sowohl durch die kaledonische als die
variszische Gebirgsbildung. Besonders im östli-
chen Teil des Massivs, also auch in der Gegend
von Recht, ist der Metamorphismus in die Epi-
zone einzustufen: hier wurden Temperaturen
von ca. 400 bis 450 °C berechnet und die Druck-
werte erreichten bis zu 300 MPa (Kramm, 1982;
Kramm et al., 1985; Fielitz & Mansy, 1999).
Die besonderen Mineralien, darunter einige, die
nur im Stavelot-Massiv vorkommen, wurden in
mehreren Arbeiten beschrieben (z. B. Franso-
let et al., 1977). Viele dieser Mineralien, die
durch den Metamorphismus entstanden, kom-
men auch im Schieferstollen vor.
Das Alter der Gesteine des Stavelot-Massivs ist
teilweise gut bekannt. Makrofossilien sind sehr
selten, es handelt sich meistens um Graptoliten
der Gattung Rhabdonipora, die eindeutig das 
Unterordovizium datieren. Mit Hilfe von Mikro-
fossilien ist es möglich, die verschiedenen Ge-
steinsformationen einzustufen (Vanguestaine,
1992).
Paläogeographisch lag das Gebiet am Rande 
des Paläokontinenten Gondwana, und zwar in 
höchsten Breitengraden in der Nähe des Südpols
(z. B. Torsvik & Cocks, 2013).

Verschiedene Gesteine des Stavelot-Massivs wer-
den seit Jahrhunderten abgebaut. Goemare et al.
(2015) fassen die Ausbeutung der Bodenschätze
zusammen und weisen auch auf den Rechter
Blaustein hin. Von weltweiter Bedeutung ist der
Wetzstein „Coticule“, der als bester natürlicher
Schleifstein für Rasiermesser gilt. Goemare et
al. (2007) und Herbosch et al. (2016) fassen die
wissenschaftlichen und historischen Daten zu
diesem berühmten Wetzstein zusammen. Dieser
Stein wurde auch in Recht abgebaut, aber die
Qualität ist deutlich geringer als die aus der Ge-
gend um Salm-Château bei Vielsalm, wo sich das
„Coticule-Museum“ befindet. Das beste Gestein
für die Steinmetze findet man aber nur in Recht,
am äußersten Ostrand des Massivs, in der meta-
morph beanspruchten Ottré-Formation.

Der Rechter Schieferstollen 
– geologische Kartierung – die 
Besonderheit des Rechter Blausteins

Die vereinfachte geologische Karte der Abbil-
dung 1 zeigt, dass alle drei ordovizischen For-
mationen in der Umgebung von Recht
vorkommen. Die Abbildung zeigt auch die ge-
naue geographische und geologische Lage des
Rechter Schieferstollens. Von besonderem Inter-
esse ist die Ottré-Formation („Salmien 2“).
Nachdem über mehrere Jahrhunderte Gesteine
aus dieser Formation in Recht abgebaut wurden,
insbesondere im Ortsteil „Zum Stein“, legte man
Ende des 19. Jahrhunderts einen größeren Stol-
len an und zwar in dem Bereich, wo man die bes-
ten Schichten für das Steinhauerhandwerk
vermutete. Der Stollen sollte die Lagen der Ottré-
Formation erreichen, die den Rechter Blaustein
enthalten. Man wollte also zum Colanhan-
Schichtglied vordringen.
Marion et al. (im Druck) haben vor kurzem das
Gebiet neu kartiert und auch den Stollen in
Recht vermessen. Verschiedene Schichtglieder
können eindeutig mit den Stratotypen auf den
anderen geologischen Kartenblättern verglichen
werden. Interessanterweise hatte Anten (1914)
bereits vor über 100 Jahren den Stollen kartiert.
Die Abbildung 2 zeigt die Skizze von Anten
(1914). Hinzugefügt findet man die aktualisier-
ten Formation- und Schichtglied-Namen.

Im Rechter Schieferstollen kommen sowohl die
Jalhay- als auch die Ottré-Formationen vor. Von
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der Jalhay-Formation trifft man nur im ersten
Teil (am Eingang des Stollens) das obere Schicht-
glied an, das „Membre de Lierneux“ oder Lier-
neux-Schichtglied. Anschließend, nach Südosten
hin, trifft man auf die drei Schichtglieder der
Ottré-Formation.
Das Lierneux-Schichtglied besteht aus grau-grü-
nen bis blauen „quartzophyllades“ mit Sand-
steinlagen. Es steht in den ersten 90 Metern im
Stollen an. Anschließend trifft man auf die Ottré
Formation, zuerst auf das Meuville-Schichtglied,
das sich aus violettfarbenen „quartzophyllades“
zusammensetzt und im oberen Teil Mangan-
erze und Manganknollen zeigt (Rhodochrosit,
MnCO3). Das häufige Vorkommen von Lagen
aus Coticule ist typisch für das Les Plattes-
Schichtglied, von Anten (2014) als „phyllades à
coticule“ bezeichnet. Stark tektonisch bean-
sprucht, sind die „Coticule“-Lagen im Rechter
Schieferstollen kaum für einen Abbau geeignet.
Diese Lagen waren auch nicht das Ziel der Rech-
ter Steinhauer. Nach etwa 200 Metern im Stollen
trifft man dann im Rechter Schieferstollen auf
die Lagen, die der Ortschaft Recht zu überregio-
nalem Ruhm verhalfen: das Colanhan-Schicht-
glied (benannt nach einem Flurnamen in der
Nähe von Verleûmont, südlich der Ortschaft
Lierneux, d. h. ca. 20 km westlich von Recht) be-
steht aus mächtigen Bänken von violettfarbenen
bis grünen Phylladen, die häufig Chloritoide füh-
ren. In diesen Lagen des „Membre de Colanhan“
wurden die großen unterirdischen Abbauhallen
in Recht erschlossen, die auch als „Kathedralen“
bezeichnet werden.
Die Schiefer im Rechter Stollen wurden in un-
terschiedlichen Wassertiefen am Meeresboden
abgelagert. Die feinen Pelite und Siltite wurden
wohl in großen Wassertiefen abgelagert. Her-
bosch et al. (2016, fig. 24) beschreiben die Ab-
lagerungsverhältnisse der „Coticule“-Lagen im
Les Plattes-Schichtglied und weisen darauf hin,
dass es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um
turbiditische (lawinenartig entstandene) Lagen
handelt, die in das Becken des Rheischen 

Ozeans zwischen den Kontinenten Gondwana
und Avalonia abgelagert wurden.
Einige Lagen im Colanhan-Schichtglied erwie-
sen sich als besonders hart und widerstandsfä-
hig. Sie ermöglichten sowohl die Herstellung von
Grab- und Wegkreuzen mit feinen Inschriften
und Abbildungen als auch von Trögen, Wasch-
becken, Fensterbänken usw., aber auch von Loh-
becken für Gerbereien, da der Rechter Blaustein
selbst der Lohsäure widersteht. Auch nach Jahr-
hunderten der Witterung ausgesetzt, sind viele
Steinkreuze noch in bestem Erhaltungszustand.

Das genaue Alter der Gesteine im
Rechter Schieferstollen
Die stratigraphische Gliederung des Ordovizi-
ums, die auch hier verwendet wird, entspricht
dem internationalen Standard (Cooper & Sad-
ler, 2012). Die Gesteine der „Salm-Gruppe“
(„Salmien“ 1 bis 3, d. h. Jalhay-, Ottré- und Bi-
hain-Formationen) werden traditionell in das
Ordovizium gestellt. An der Basis dieser Gruppe
gibt es häufige Graptolitenvorkommen, die ein-
deutig die Basis des Ordoviziums anzeigen. Nur
der untere Teil der Jalhay-Formation (Solwaster-
Schichtglied) ist gut datiert. Graptoliten der Gat-
tung Rhabdonipora weisen eindeutig auf ein
unterordovizisches Alter hin. Eine Zusammen-
fassung der Arbeiten zu den Graptoliten im 
Stavelot-Massiv und deren derzeitige Bestim-
mungen findet man in Wang & Servais (2015).
Diese Fossilien kommen aber nicht in Recht vor,
da der untere und mittlere Teil der Jalhay-For-
mation nicht vorliegen.
Im Lienne-Tal, im Westen des Stavelot-Massivs,
lieferte eine Mikroflora bestehend aus Acritar-
chen ein eindeutiges Alter des Lierneux-Schicht-
glieds: diese Gesteine sind in das oberste
Tremadocium (Unterordovizium) einzustufen
(Vanguestaine & Servais, 2002). Da die Ge-
steine in Recht metamorph stark beansprucht
wurden (metamorphische Epizone), findet man
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Abb. 2: Geologische Skizzierung des Schieferstollens nach Anten (1912, Fig. 2) mit den heutigen Formationen. Zu Erläuterungen siehe Text.



keine Mikrofossilien vor. Die stratigraphische
Korrelation ermöglicht es aber, das Alter der
Schichten zu bestimmen. Man befindet sich also
zumindest in den ersten 90 Metern des Schiefer-
stollens mit Sicherheit im Unterordovizium.
Aus der Nähe von Lierneux, bei Chevron, gibt es
auch den bisher einzigen Hinweis auf das Alter
der Ottré-Formation. Im unteren Schichtglied
(„Membre de Meuville“) weisen Conodonten auf
ein Alter nahe der Tremadocium/Floium-Grenze
(Vanguestaine et al., 2004). Die beiden weite-
ren Schichtglieder, Les Plattes und Colanhan,
bleiben bisher völlig undatiert. Es ist daher un-
bekannt, wie alt genau die oberen Teile der
Ottré-Formation sind, da keine paläontologi-
schen Daten vorliegen.
Die Gesteine im Rechter Schieferstollen sind also
in das Unterordovizium (aber nicht unterstes Or-
dovizium) zu stellen. Die mittleren und oberen
Teile der Ottré-Formation und die Bihain-For-
mation sind möglicherweise etwas jünger, aber
mit großer Wahrscheinlichkeit nicht jünger als
das Mittelordovizium. Es ist nämlich nicht genau
geklärt, wie alt die jüngsten Gesteine des Stave-
lot-Massivs sind. Mikropaläontologische Studien
aus der Umgebung von Dochamps (Vangue-
staine, 1973, unveröffentlichte Doktorarbeit,
Universität Lüttich) zeigen das Vorkommen der
Acritarchengattung Frankea in der Bihain-For-
mation. Zurzeit werden diese Arbeiten wieder
aufgenommen. Wenn das Vorkommen von
Frankea bestätigt wird, würde die Bihain-For-
mation, zumindest in Teilen, ein Alter des Mit-
telordoviziums vorweisen (Servais et al., 2018).
Die Ottré-Formation, die im Rechter Schiefer-
stollen fast komplett vorkommt, d. h. mit den
drei Schichtgliedern, ist also nicht genau datiert,
auch wenn der untere Teil in das Unterordovi-
zium zu stellen ist.
Obwohl das genaue Alter des „Rechter Blau-
steins“, d. h. des Colanhan-Schichtglieds unbe-
kannt ist, erlauben die Korrelationen mit den
stratigraphischen Einheiten in anderen Teilen
des Stavelot-Massivs und internationale Verglei-
che trotzdem eine Einstufung in ein Zeitintervall
zwischen der Floium-Stufe (oberes Unterordovi-
zium) und der Dapingium-Stufe (unteres Mit-
telordovizium): das Meuville-Schichtglied ist
wahrscheinlich nicht jünger als unteres Floium,
während die Bihain-Formation möglicherweise
in das Darriwilium (oberes Mittelordovizium) zu
stellen ist. Die Gesteine im ersten Teil des 
Stollens (Liernieux-Schichtglied) sind demnach
etwa 478-480 Millionen Jahre alt. Das darüber 

liegende Meuville-Schichtglied (mit dem „Coti-
cule“) und das Colanhan-Schichtglied (Rechter
Blaustein) dürften demnach im Zeitraum zwi-
schen etwa 470 bis 478 Millionen Jahren ent-
standen sein.

Der „Goldstollen“ und Gold in Recht

Das Goldvorkommen in der belgischen Eifel
wird von Giesen (2019) zusammengefasst. Die
Ortschaft Recht und vor allen Dingen das Gebiet
im Süden von Recht, im Tal des Rechter Baches
in der Umgebung von Schlommefurt, waren ein
Zentrum der keltischen Goldgräberei. Wie Gie-
sen (2017) ausführlich berichtet, gab es einen 
erneuten Goldrausch am Ende des 19. und am
Beginn des 20. Jahrhunderts. Da die Goldvor-
kommen in den Ardennen sehr oft in der Nähe
der Diskordanz vorkommen, wurde lange an-
genommen, dass das Basiskonglomerat des Un-
terdevons die Goldpartikel liefert, die in den 
Bächen angereichert wurden. Dieses Basiskon-
glomerat (Abbildung 3) befindet sich in der Tat
am südlichen Ende des zweiten Stollens. Der
zweite Stollen, der „graue Stollen“ oder auch
„Goldstollen“ genannt, wurde vielleicht im Rah-
men des Goldrauschs in den Berg getrieben, aber
auch in Recht ohne Erfolg.
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Abb. 3: Die Winkeldiskordanz des Unterdevons auf dem darunterlie-
genden Ordovizium. Diese Winkeldiskordanz findet man auch am
südlichen Ende des „Goldstollens“. Geländefoto aus dem Wolfsbusch
bei Montenau (Foto: Jean-Marc Marion)
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Heute wissen wir, dass das Gold nicht im Basis-
konglomerat vorkommt (Giesen, 2019). Das
Gold im Rechter Bach stammt mit größter
Wahrscheinlichkeit aus goldhaltigen Quarz-
gängen, die in der Umgebung von geologischen
Verwerfungen vorkommen, die während der va-
riszischen Gebirgsbildung entstanden. Romer &
Kroger (2018, Fig. 5) erklären, dass solche gold-
haltigen Quarzgänge in einem Zeitraum zwi-
schen 350 und 300 Millionen Jahre entstanden,
als die Kontinente Gondwana und Laurussia 

aufeinandertrafen. Das Gold im Rechter Bach ist
also 120 bis 180 Millionen Jahre jünger als der
Rechter Blaustein.
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